
Merſeburger

1855.

Kreis Blatt.
Neun und Zwanzigſter Jahrgang.

1. Quartal.

Bekanntmachung. Jm Jahre 1845 wurde der
hieſtgen Stadt von einem unſerer Mitbürger ein Kapital von
50 Thalern überwieſen mit der Beſtimmung: die hiervon zu
diehenden Zinſen in Beträgen zu 5 Thalern Dienſtboten zu

e gewähren, welche bei tadelloſer Führung mindeſtens zehn Jahree

e hintereinander einer und derſelben Herrſchaft treue Dienſte ge-
e Ieiſtet. Ein ſolcher Zinſenbetrag iſt jetzt vorhanden und ſoll

ſam diesjährigen Gründonnerstage der Beſtimmung gemäß be-n

k, willigt und verwendet werden.
hl Dienſtboten, welche die angegebenen Bedingungen durch

geugniſſe ihrer Herrſchaften nachweiſen können wollen ſich
it unter Beifügung dieſer Zeugniſſe vor dem angegebenen Tage
s ſchriftlich bei uns melden.
n NMerſeburg, den 26. Januar 1855.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

d Nächſte Mittwoch den 7. Februar er.
Vormittags 10 Uhr,

rt ſollen im hieſigen alten Rathshofe ein im guten Zuſtande be-
findlicher Leiterwagen mit allem Zubehör, welcher ein und

n zweiſpännig gefahren werden kann ſowie ein Schweinekoben
je von Holz, meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert
zt werden. Merſeburg, den 31. Januar 1855.

it Der Magiſtrat.kel Bekanntmachung. Der fünfte Zeitabſchnitt der
ſtädtiſchen Straßenbeleuchtung beginnt mit dem 4. und endet

er mit dem 19. Februar d. J. Die Laternen ſollen brennen am
4. Februar von 6 bis 73 Uhr, am 5. von 6 bis 83 Uhr, am
6. von 6 bis 10 Uhr, am 7. von 6 bis 11 Uhr, am 8. bis

ie] mit 17. von 6 bis 11 Uhr, am 18. von 63 bis 11 Uhr und
de am 19. von 8 bis 11 Uhr.
n. Merſeburg den 1. Februar 1855.

Der Magiſtrat.
t Jn der Suppenanſtalt werden verabreicht:
ie n Montag den 5. Februar Erbſen,
eil Dienstag 6. Khohlrüben,
s Mittwoch 7. Linſen.t, Zugleich wird bemerkt, daß die Karten nur für den Tag,

für welchen ſolche gelöſt ſind Gültigkeit haben.

Sonnabend den 3. Februar 1855.

Bekanntmachungen.

Anzeige. Das von mir im 9. Stück d. Bl. ausge-
botene Gut iſt verkauft, was ich hiermit ergebenſt anzeige.

n. Großgräfendorf bei Lauchſtädt, den 30. Januar 1855.
Karl Müller.

Stück 10.

Freiwilliger Verkauf.
Die zum Nachlaſſe des Koſſathen Chriſtian Friedrich Win

ter zu Bennewitz gehörigen Grundſtücke, als
1) das Koſſathengut Nr. 2. zu Bennewitz, wozu nach dem

Separationsrezeſſe 105 Morgen 136 QRuthen Land ge-
hören, abgeſchötzt auf 7987 Thlr. 15 Sgr.,

2) der Ackerplan Nr. 129. in der Raßnitzer Feldmark, von
24 Morgen 26 QRuthen, gerichtlich auf 1925 Thlr.
abgeſchätzt,

3) eine Wieſe in der Raßnitzer Aue von 1 Morgen 161
QRuthen, abgeſchätzt auf 180 Thlr.,

4) ein Acker 2 QRuthen Wieſe in der Löſſener Feldflur und
ein dazu gehöriger Wieſenfleck von 32 QRuthen, abge
ſchätzt auf 150 Thlr.,

wovon Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſt-
ratur, 2 Treppen hoch, Zimmer 26., einzuſehen ſind, ſollen im
Wege der freiwilligen Subhaſtation, Behufs der Auseinander
ſetung, auf

den 28. Februar 1855, Vormittags 11 Uhr,
an Ort und Stelle zu Bennewitz, im Koſſathengute Nr. 2.,
meiſtbietend verkauft werden.

Halle a. d. S., den 22. December 1854.
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Am Montage den 29. Januar Abends zwiſchen 5 und

6 Uhr, iſt auf dem Wege von Beuna nach Frankleben
eine lederne Stundenzettel Taſche mit poſtdienſtlichen Papieren
verloren gegangen. Wer ſolche aufgefunden haben ſollte, wird
hiermit aufgefordert, dieſelbe an das hieſige Königliche Poſt
amt abzuliefern.

Merſeburg den 1. Februar 1853.
Mein in Weißenfels auf dem Georgenberge gelegenes

Wohnhaus Nr. 378. mit 8 Stuben und Kammern, Stallung,
ofraum und etwas Garten, ſoll den 8. Februar d. J., Vor

mittags 10 Uhr, meiſtbietend verkauft werden im Fall können
2 bis 300 Thlr. darauf ſtehen bleiben. Das Haus hat
800 Thlr. Brandkaſſe.

Reinhold Franenheim, Bäckermeiſter.
Sonntag den 4. Februar Pfannenkuchen und Spritzkuchen-
ſchmauß, ſowie Tanzmuſik, wobei die Herren Horniſten des
32. Jnfanterie Regiments ihre Aufwartung machen werden.
Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet

F. Kitzing,
Frankleben zum ſteinernen Krug.



Verzeichniß der hieſigen Backwaaren
auf die Zeit vom 1. bis mit 15. Februar er.

Namen Preis und Gewicht des Brodes
der Bäcker 1 2pf. Brod ein 1gr. Brodſein 5gr. Brod

und T 7 2 p2a rBrodhändler.

A. hieſ. Bäcker. 5Akberts Botthardtsſtr. 3 23 3 20Brückner Altenburg 2 3 231 3 19Daute Altenburg 24 3 16Deichert Oberbreiteſtr. 2 2 221 314Fuchs Schmalegaſſe 2 3 24 3124Ww. Hoffmann Markt 2 3 23 31 19Hoffmann Gotthardtsſtr. 2 3 23 31 19Heubner Altenburg 2 3 24 3 20Heubner Breiteſtraße 3 231 3114Heubner Gotthardtsſtr. 2 3 25 31 20Heyne Oelgrube 2 2 20 31 5Heyne Johannisgaſſe 2 3 22 214 3 16Heyne Schmalegaſſe 25 3 29verehel. Höſchel Altenburg 3 221 318Hartmann Oelgrube 2 2 22 3 16Hartmann Altenburg I 20 31 sHüthel. Burgſtraße 3 24 3 24Kraft Breiteſtraße 3 F7 25 3 29Koch 7 7 7 Markt 3 D t 22 3 16Költzſch desgl. 3 24 324Lange Sixtigafſe 2 2 23 3 20Luther Altenburg 3 21 3 20Lienecke Neumarkt 2 3 22 3 16Mollnau Roßmarkt 3 24 3 24Nehle Neumarkt 3 25 3 16Putz Sixtigaſſe 3 24 21 322Riedel. Entenplan 2 2 22 316Rentzſch Altenburg 2 17 31 8Ww. Schurig Sixtigaſſe 3 27 4Schäfer sen. Neumarkt 3 24 3 24Schäfer jren. Neumarkt 2 2 31 8Wohlleben Preußergaſſe 2 1 22 3 14B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. BrodBeyer Neumarkt 3 20verehel. Bock Sixtigaſſe 3 24Bauer Preußergaſſe 4Fichtler Altenburg 11 13 3116Klee Saalgaſſe 1113 3 16Ww. Knöfel Johannisgaſſe --1 3 15Lindner Neumarkt I --41 3 16verehel. Müchner Sixtigaſſe I -1 3 20verehel. Funke J Schmalegaſſe 3 42verehel. Schlag Vorwerk 3 16Schneering Hältergaſſe 1 3 18Wengler Entenplan 3 8C. Landbäcker.

Böhme Lützkendorf 111 2j 3 12Henniges Wallendorf 1 143 3 16J Neumark 11 2 3 12Ronneburg Frankleben r 21 z 4Wächter Naundorf l 1144 3116
Von den hieſigen Bäckern liefert das Schwarzbrod am ſchwer

ſten die Wittwe Schurig, und am leichteſten der Bäckermeiſter
eyne in der Oelgrube; das Weißbrod am ſchwerſten die
äckermeiſter Alberts, Heubner in der Breiteſtraße, Hü-

thel, Kraft, Koch, Költzſch, Luther, Mollnau,
Nohle, Putz, Schäfer sen. die Wittwe Schurig und
die verehel. Höſchel, und am leichteſten der Bäckermeiſter
Schäfer jun.

Merſeburg den 1. Februar 1855.
Der Magiſtrat.

Trockene Schweinshaare, Knochen, Guß und Schmelz-
eiſen, We und weiße Glasſcherben kauft fortwährend

A. W. Nägler, Weißgerber, in der OberBreiteſtraße.
Merſeburg.

38

Holzauetion.
Donnerstag den 8. Februar d. J. letzte Holzauction auf

den Aengern bei Netzſchkau. Sehr ſchöne Schneidepappeln
und Weiden mit Stangen, ſo wie auch Brennholz kommen zum
Verkauf. Anfang Morgens 8 Uhr. Die Bedingungen im
Termin. Da noch einzelne Bäume von der vorigen Auction
ſtehen und nicht bezahlt ſind, ſo bitte ich die Erſteher, ſelbige
bis ſpäteſtens den 6. Februar an mich zu bezahleu, widrigen-
falls dieſelben auf deren Unkoſten weiter verkauft werden.

Bergmann.
Jn der Breiteſtraße Nr. 413. iſt ein Logis zu Oſtern zu

vermiethen.

H. Underberg- Albrecht,
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein,

alleiniger Deſtillateur des

Boonekamp of Maag-Bitter,
bekannt unter der Deviſe:

Occidit, qui non servat,
empfiehlt dieſen rühmlichſt bekannten magenſtärkenden
Bitter Extract, als den feinſten und wohlthuendſten bisher be
kannter Liqueure, der ſich ſowohl von Seiten hoher Potentaten,
der anerkannteſten Herren Aerzte des Vaterlandes, als des
Publikums einer überaus günſtigen Aufnahme erfreut er iſt bei
rn Ernſt Sonnemann in Halle a. d. Saale
zu haben.

Auf den Verbrauch in Zuckerwaſſer als angenehm und
erfriſchend, lenke ich nochmals die Aufmerkſamkeit. Für ein
Waſſerglas Quart) genügt ein Theelöffelchen Boonekamp
of Maag-VPitter.

Nicht nur in jedes noble Hotel, Caffee-Haus, Condi-
torei, Reſtauration 2c., nein, wie Jener ſagt: in jeder ge-
regelten Haushaltung muß ſein:

Boonekamp of Maag Bitter
von

H. Underberg- Albrecht in Rheinberg am Niederrhein.
Für Merſeburg wird ein ſolides Haus geſucht, welches

den Debit gegen Rabatt zu übernehmen geſonnen iſt. Durch
die Exped. d. Bl. das Weitere.

Bekanntmachung.
Allen meinen geehrten früheren Kunden zeige ich ergebenſt

an, daß ich kommenden Freitag als den 2. Februar wieder zu
ſchlachten anfange und ſtets mich bemühen werde, meine Kun-
den mit reeller und guter Waare zu bedienen.

Zugleich zeige ich an, daß ich das Pfund Rindfleiſch mit
3 Sgr. verkaufe. Fleiſchermeiſter Heinrich Rieſe,

Vorſtadt Altenburg Nr. 800.

Capitalien von 6000, 4000, 3000, 2300, 2000,
1000 und 300 Thlr. können ſofort auf ländliche Hy-
pothek durch mich ausgeliehen werden.

Heinrich Zöpfel in Lützen.
Theater in Merſeburg.
Egyptiſcher Zauberpalaſt

mit 300 ſilbernen und vergoldeten Apparaten.
Profeſſor Adolph Bils aus Athen

5 wird noch eine tiſche ling inL der geheimen egyptiſchen Zauberei
Sonntag den 4. Februar

mit neuem Programm geben. Das Nähere beſagen die Zettel.



en.
hen
g in

ettel.

bewähren ſio der vorzüglichſt geeigneten Kräuter- und Pflanzenſäfte bei Huſten, Heiſerkeit, al
Verſchleimung e. indem ſie in allen dieſen Fällen lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend einwir

ken ſie erfreuen ſich daher einer immer ſteigenden rühmlichen Anerkennung in den weiteſten Kreiſen und ſind
auf den gutachtlichen Antrag des Königl. Ober- Medizinal Ausſchuſſes neuerdings auch von dem Königl.
I Buauayeriſchen Staats Miniſterium priveligirt S worden.

I Dank.

Hafer
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uf Des Königl. Preuß. Kreis Phyſikus Dr. Koch's Kräuter-Ponbons
wie durch die zuverläſſigſten Atteſtate feſtgeſtellt vermöge ihrer reichhaltigen Beſtand-

Rauheit im Halſe,

9 Um Jrrungen vorzubeugen, iſt jedoch genau zu beachten daß Dr. Koch's kryſtalliſirte Kräuter Bonbons
nur in längliche, mit nebenſtehendem Stempel verſehene Original-Schachteln à 5 und 10 Sgr. verpackt ſind und daß die

ſelben in Merſeburg einzig und allein ſtets ächt verkauft werden in der Garcke'ſchen Buchhandlung.

Durch den eingetretenen geiſtesſchwachen Zuſtand unſers
Vaters, des Bürſtenmachermeiſters F. Florheim, ſind wir leider
genöthigt, Jedermann zu warnen, demſelben irgend etwas für
unſere Rechnung verabfolgen zu laſſen, indem wir in keinem
Falle Gewähr leiſten.

Merſeburg den 31. Januar 1855.
Die Familie Florheim.

Allen den edlen Wohlthätern, welche unſererDank.
lieben verſtorbenen Schweſter, der verwittweten Kretzſchmar geb.
Buſchmann, während ihrer langen Krankheit ſo treulich Beiſtand
leiſteten, Unterſtützungen gewährten und ſie zu ihrer letzten
Ruheſtätte geleiteten, auch den Sarg mit Zeichen der Liebe
ſchmückten, vorzüglich den Herren Aerzten und Geiſtlichen, für
ihre liebevolle Theilnahme und Bemühungen ſowohl, als auch
für ihre gehaltenen Troſtesworte, ſagen wir unſern herzlichſten

Gott möge es dieſen Edlen reichlich wieder vergelten.
Merſeburg den 30. Januar 1855.

Die betrübten Kinder und Geſchwiſter der
Verſtorbenen.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 30. Januar 1855.
Weizen 3 Thlr. 5 Sgr. Pf. bis 3 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf.

2 22 6Roggen 2 12 6
Gerſte 9 261 8 9

Jlluſtrirte Zeitung für 1855.
Wöchentliche Nachrichten über alle Ereigniſſe, Zuſtände und
Perſönlichkeiten der Gegenwart, über Tagesgeſchichte, öffent-
liches und geſellſchaftliches Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt,
Muſik, Theater und Mode. Mit jährlich über 1006 in den

Text gedruckten Abbildungen.
Was unſere Leſer zu erwarten haben.

Eine Familien Zeitung zu ſein iſt das Ziel geweſen,
welches die Jlluſtrirte Zeitung ſich ſeit ihrem Beſtehen geſteckt

hat und dem ſie immer näherzurücken bemüht geweſen iſt. Durch
ihre Eigenthümlichkeit, daß ſie das Bild dem Worte verbindet,

iſt ſie eine der geleſenſten deutſchen Zeitſchriften geworden und
hat ſich in Tauſenden von Familien eingebürgert, denen ſie

allwöchentlich die zuverläſſigſten Nachrichten und Mittheilungen
über Krieg und Frieden zuträgt, um dieſelben, wenn ſie auch
keine andre Zeitung leſen, in den Stand zu ſetzen, ſich ein
Urtheil über die Tagesgeſchichte bilden zu können.

Wenn ſich in Folge deſſen die Theilnahme für die Jlluſtrirte
Zeitung von Jahr zu Jahr geſteigert und wenn dieſelbe durch
das Intereſſe der kriegeriſchen Ereigniſſe der Gegenwart einen
Auſſchwung genommen hat, der für Andere die Veranlaſſung
zu mannigfacher Nachahmung geworden iſt; ſo dürfen wir darin
wohl einen Beweis finden, daß wir das Rechte getroffen als

wir eine Wochenſchrift gründeten, welche das ganze Gebiet der
Gegenwart, Staaten und Menſchengeſchichte, öffentliches und

geſellſchaftliches Leben, Handel und Gewerbe, Wiſſenſchaft,

Theater in Merſeburg.
Sonntag den 4. Februar: Die ſtolze Spröde oder Hans

der luſtige Keſſelflicker.
Montag den 5. Februar die letzte Vorſtellung, auf allge

meines Verlangen Genoveva.
Zettel werden zu dieſem Stück nicht ausgegeben. Alles

Uebrige iſt bekannt. G. Längerich.
Durchſchnittsmarktvreiſe vom Monat Januar.

hl. ſg. pf- thl. ſg. pf.Weizen Scheffell 3 10] 51 Kalbfleiſch Pfund 26
Roggen 2 21 11 Schöpſenfl. 3 9Gerſte 1 21 7] Schweinefl. 5S 1 3 11 Butter 8rbſen 3 76Branntwein Ort. 77
en 3 15 Bierartoffeln 1 Heu Centner 1Rindfleiſch Pfund 4 Stroh Schock 6 11 3

Am Sonntage Septuag. (A. Februar) predigen
Vormittags. Nachmittags.Schloß- u. Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Weiſe.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.
Stadtkirche: Montag, Abends 7 Uhr, Miſſtonsſtunde, Herr Paſt. Schellbach.

mm --v» J
Kunſt und Literatur umfaſſen und dieſelben in ihren vorzüg-
lichſten Ereigniſſen und Perſönlichkeiten zur bildlichen Anſchauung
bringen ſollte.

Auch im Jahre 1855 das eines der wichtigſten und er-
eignißreichſten der neuern Geſchichte zu werden verſpricht, wer-
den wir fortfahren über die intereſſanteſten Begebenheiten in
allen Theilen der Welt Bericht abzuſtatten, und durch eine
Raſchheit und Treue, wie ſie nur in einer Zeit geboten werden
können, deren wiſſenſchaftliche Triumphe Raum und Zeit über-
wunden haben, werden wir den Beweis liefern daß wir kein
Mittel der Wiſſenſchaft und der Kunſt unbenutzt laſſen und keine
Koſten ſcheuen, um der Gegenwart ein Spiegelbild vorzuhalten
und der Nachwelt ein Daguerreotyp unſrer Zeit zu hinterlaſſen.

Wir werden auch fortfahren, dem Leſer in unſern
Jlluſtrirten Kriegsberichten

durch Abbildungen, Karten und Pläne die vollſtändigſten Hülfs-
mittel an die Hand zu geben, um ſich die feindlichen Heere
verſinnlichen, die Märſche der Armeen und die Bewegungen
der Flotten verfolgen, die ſtrategiſchen und tactiſchen Opera-
tionen der Truppen und die Kämpfe im freien Felde wie hin-
ter den Schutzwällen der Feſtungen und der Laufgräben gleich
ſam aus der Vogelſchau betrachten namentlich aber auch von
den Perſönlichkeiten, welche durch ihre Führung über Sieg oder
Niederlagen entſcheiden ſich einen klaren Begriff machen zu
können. Wir haben Vorſorge getroffen daß unſre Kriegsbe-
richte nebſt den dazu gehörigen Jlluſtrationen durch ihre Zuver-



läſſigkeit und Treue die gewonnene Günſt bewahren und ſſie
immer neu verdienen ſollen.

Ueber dem wilden Gewirre der Waſſen aber werden wir die

Welt-Jnduſtrie-Ausſtellung,
welche trotz des Krieges in der Hauptſtadt von Frankreich ſtatt
finden wird unſrer Muſterung unterziehen und die Werke
deutſchen und ausländiſchen Gewerbfleißes durch zahlreiche Ab-
bildungen veranſchaulichen. Wiewohl wir aber hier zwei viel-
umfaſſende Gebiete zu beherrſchen haben, ſo werden wir nichts-
deſtoweniger auch künftig in unſern

Jlluſtrirten Unterhaltungen
Lebensbilder und Skizzen Reiſen und Sittenſchilderungen,
Naturereigniſſe und Erſcheinungen aus der Sternen-, Thier-
und Pflanzenwelt, Beſprechungen aus dem Gebiete der bilden-
den Kunſt, der Bühne, der Muſik und der Literatur geben und
ſo Allen wenigſtens immer Etwas bieten, was Anregung und
Erfriſchung gewährt und was der denkende Menſch willkommen
heißt, weil es ihm in ſchönem Gewande Nützliches lehrt.

So haben wir unzweifelhaft vollen Anlaß, denjenigen Theil
des Publikums, der noch nicht auf unſre Zeitung abonnirt iſt,
darauf aufmerkſam zu machen, daß in der erſten Woche des Januar
die erſte Nummer eines neuen Bandes (des vierundzwanzigſten)
erſcheint und daß nicht leicht eine Zeit kommen wird die eine
dringendere Aufforderung bieten könnte, ſich an derſelben zu
betheiligen, als die gegenwärtige, wo ſo große Ereigniſſe
denn Monate lang können die Waffen ruhen, aber im Frühjahr
werden ſie deſto heller glänzen in Krieg und Frieden bevorſtehen.

T Unſere erſte Nummer des nächſten Jahres (1I6 Folio-
ſeiten und eine im Farbendruck ausgeführte Beilage: die Um-
gebungen von Sebaſtopol, ſeine Vertheidigungswerke und die
Angriffslinien der Verbündeten) erſcheint am 1. Januar und
wird auch einzeln in allen Buch und Kunſthandlungen zum
Preiſe von 5 Ngr. zu haben ſein.

Leipzig, am 24. December 1854.
Die Nedaction.

Preis der Zeitung.
Vierteljährlich für 13 Nummern 2 Thlr.
Halbjährlich für 26 Nummern
Jährlich für 52 Nummern (2 Bände) 8

Ritterlichkeit.
Ein Offizier aus der Diviſion des Prinzen Louis Napoleon

ſchreibt einem Freunde folgende intereſſante Epiſode aus der
Schlacht an der Alma. Jn dem Augenblicke, in welchem die
Diviſion des Prinzen das Plateau erreichte, bemerkte man eine
der ruſſiſchen Damen welche die von Seiten der Ruſſen er-
wartete Niederlage der Alliirten mitanzuſehen herbeigekommen
waren auf dem Boden ausgeſtreckt liegen. Der Prinz gab
einem ſeiner Ordonnanzoffiziere Befehl, der Dame zu Hülfe zu
eilen. Bei dem Anblicke einer franzöſiſchen Uniform, ſo lautet
nun das vom „Courier du Pas de Calais“ mitgetheilte Schrei-
ben, ſtieß die ſchöne Moskowitin, vom Schreck ergriffen, einen
Schrei aus und ward ohnmächtig. Schnell ließ der Ofſtzier
ſie an die Anti- Cholera Eſſenz, die er bei ſich hatte, riechen,
und ſie kam zu ſich. Erfreut darüber, ſagte er ihr: „Beruhi-
gen Sie ſich, Madame, die Franzoſen ſind die Feinde der Ruſ-
ſen, aber die Damen haben dennoch keine größeren und erge-
beneren Beſchützer als uns die Söhne des Weſtens.“ Die
ſchöne Unglückliche vertraute dieſem Geſandten der Vorſehung
und ſtand nicht an, ihm den ſchönſten Arm von der Welt zu
zeigen durch den eine mörderiſche Kugel gefahren war. Der
Offizier verband den Alabaſterarm, aus dem Ströme Blutes
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floſſen, mit ſeinem Batiſttuche; aber kaum hatte er die Ope-
ration vollendet, als er ſich von einem Schwarme Koſaken um-
ringt ſah. Tapfer und unerſchrocken rief er ihnen zu: „Still!
die edle Dame iſt verwundet und bedarf der Ruhe helft mir,
zwei eurer Pferde an dieſen Wagen zu ſpannen, und ſobald
ſie in Sicherheit ſein wird, bin ich euer Gefangener.“ Ueber
dieſen Edelmuth gerührt, raffte die Dame ihre Kräfte zuſam-
men und ſagte zu den erſtaunten Koſaken: „Die Fürſtin Wo-
ronzoff befiehlt euch, dieſem franzöſiſchen Offiziere zu gehorchen.“
Von den Koſaken umgeben, führte der Ordonnanzoffizier mit
Gewandtheit den Wagen auf grundloſen, ſchlechten Straßen
nach dem prächtigen Palais des Fürſten Woronzoff, das von
Balaklawa ziemlich weit iſt. Jn dem Hofe angekommen, wo
Alles über die feindliche Uniform erſtaunt war, überantwortete
der Offizier den Kammerfrauen der Fürſtin ihre verwundete
Herrin und ſagte dann zu den Koſaken: „Jch bin jetzt euer
Gefangener.“ „Nein,“ rief die Fürſtin mit dem lebhafteſten
Jntereſſe, „Sie ſind mein Gefangener.“ Und nachdem ſie den
Koſaken einige Goldſtücke hatte geben laſſen, befahl ſie ihnen,
ſich zu entfernen. Als ſie allein war, ließ die Fürſtin den
Offizier in einem ihrer ſchönſten Wagen nach dem Hauptquar-
tiere des Prinzen Napoleon bringen.

Aus dem Böhmerwalde, Ende December, wird der
„Boh.“ geſchrieben Vor einigen Jahren hatte ſich ein wohl-
habender Landmann in den Kopf geſetzt, ſein „langweiliges
Bauernleben“ im Vaterlande mit dem vielgerühmten Schlaraf-
fenleben in Amerika zu vertauſchen. Sein erwachſener Sohn
ſuchte ihn davon abzuhalten, umſonſt, ſeine Vorſtellungen und
Bitten reizten nur den Zorn des wanderluſtigen Alten, er ver-
kaufte Hof und Haus, gab dem widerſpenſtigen Sohne blos
ſeinen Pflichttheil, und ihm noch fluchend, weil er lieber im
Kartoffellande bleiben, als in das Land des Goldes ziehen
wollte, reiſte der Bauer mit einem hübſchen Sümmchen nach
Amerika. Zwei Jahre vergingen, unſer „Amerikaner“ (ſo wer-
den hier die Auswanderer genannt) läßt nichts von ſich hören.
Der zurückgebliebene Sohn hatte in der Zeit ein braves Mäd-
chen mit einer Bauernwirthſchaft geheirathet und durch Fleiß
und Sparſamkeit ſich noch einige Hundert zurückgelegt. End-
lich kam ein Brief, aber nicht an den Sohn, ſondern an die
verheirathete Tochter, deren Vermögensverhältniſſe nicht gkän-
zend ſind und die ebenfalls dem Alten folgen ſollte, wenn er
für ſie ein Gut in Amerika angekauft haben werde.
eine ungemeine Freude, als der Brief ankam, das theure Porto
wurde gerne gezahlt, das Schreiben haſtig erbrochen und ge-
leſen, denn gewiß enthielt es eine Anweiſung auf Reiſegeld!
Leider! der gewichtige koſtbare Brief enthielt nichts als Reue
und Gewiſſensbiſſe über die begangene Thorheit, Wehklagen
und Seufßzer über die traurige Lage und ſchloß mit der Bitte:
„Um Gottes Chriſti Willen ihm Geld zur Rückreiſe
zu ſchicken!“ Die Tochter brachte den Brief ihrem Bruder
und dieſer ſprach, nachdem er ihn geleſen hatte: „Den alten
Vater kann man nicht im Stich laſſen, ich will ihm das Geld
ſchicken.“ Was auch wirklich geſchehen. Der alte Vater kam
heuer wieder zurück. „Jch will als Knecht bei Dir die-
nen,“ ſagte reumüthig der Alte, „verzeih mirnurdieDumm-
heit.“ „Das ſollt Jhr nicht, mein Vater, ich will Euch
lieber ein kleines Leitum (Ausgedinge) verſichern, damit Jhr
nicht das Gnadenbrot eſſen müßt“, entgegnete der brave Sohn.

Auflöſung des Räthſels im vor. Stück:
Specht.
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